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1. Thema der Reihe


Sammeln von Erfahrungen zu Form- und Flächeneigenschaften der geometrischen Grundformen Kreis, Dreieck, Quadrat und Rechteck.





2. Aufbau der Reihe


2.1 Auflistung der Stundenthemen


2.1.1	Die geometrische Grundformen Kreis, Dreieck, Quadrat und Rechteck kennen lernen, benennen und anhand der geometrischen Identifikationskriterien „Ecke“ und „Seite“ 


         unterscheiden; Wiederfinden der Formen an Gegenständen aus dem Klassenzimmer und Anheften der Formen aus entsprechend farbigem Tonpapier.


2.1.2	Spielerische Übungen im Umgang mit den geometrischen Formen unter Berücksichtigung der visuellen und taktilen Wahrnehmung zur Entwicklung der Wahrnehmungskonstanz – Herstellen der Formen aus Pfeifenputzern und Knetmasse.


2.1.3	An mitgebrachten Gegenständen der Kinder geometrische Formen wiedererkennen, benennen, diese umranden und auf „Formenplakaten“ zuordnen zur Vertiefung der 


Figur-Grund-Diskrimination und Förderung der visuomotorischen Koordination.


2.1.4	„Mit der kleinen Prinzessin geometrische Formentiere herstellen“ – Vertiefende Auseinandersetzung mit den geometrischen Grundformen der Ebene durch das Legen und Umranden/Kleben eines an der Realität orientierten „Formentieres“  zur Förderung der Wahrnehmungskonstanz sowie der Umsetzung des konkreten Vorstellungsvermögens in eine abstrakte Darstellung.


2.1.5	„Mit der kleinen Prinzessin neue Figuren erkunden“ – Erste Erkundung von verschiedenen Auslegemöglichkeiten in neuen Umrissfiguren der Prinzessin zur Entdeckung möglicher Beziehungen der Formen zueinander sowie zur Anbahnung des Flächeninhaltsbegriffs.





2.2 Überlegungen zur Struktur der Reihe


Grundsätzlich wird in dieser Unterrichtsreihe oft fächerübergreifend gearbeitet, so dass der Kunst- und Sprachunterricht in Teilen mit einbezogen wird. Das ganzheitliche Erleben der Primärfarben rot, blau und gelb in diesen Fächern wird in der Geometrie aufgegriffen. Im Kunstunterricht sind Farbübungen mit Kreisformen entstanden und es werden weitere geometrische Formen aus Knetmasse modelliert. Im sprachlichen Bereich werden viele Themen in Schreibanlässe eingebunden, so auch die unter 2.1.3 und 2.1.4 aufgeführten Stunden dieser Unterrichtsreihe. Die Kinder schreiben jeweils auf, wie ihr Gegenstand/Formentier heißt. 


Die Geschichte der kleinen Prinzessin stellt den inhaltlichen Rahmen  für die vertiefenden und freien Übungen zu den geometrischen Grundformen dar und regt zum Erzählen an, nachdem zunächst Grundlagen über die Formen erworben wurden. 





3. Darstellung des didaktischen Schwerpunktes der Stunde


Bezug des Lerninhaltes zum Lehrplan


Die Unterrichtsreihe „Grunderfahrungen mit geometrischen Formen“, und somit das Thema der heutigen Stunde, lässt sich im Lehrplan Mathematik dem Bereich Geometrie, insbesondere dem Schwerpunkt „ebene Formen“ zuordnen. (vgl. LP, S. 24, S.30)


Das eigenständige Legen einer an der Realität orientierten Figur mit den Grundformen Kreis, Dreieck, Rechteck und Quadrat dient der Vertiefung der Formenkenntnisse und fördert Erfahrungen von Lagebeziehungen. Die Geometrie bildet eine Grundlage, um Einsichten in viele Bereiche des Denkens zu gewinnen. Das selbsttätige Gestalten mit geometrischen Formen ermöglicht ästhetische Erfahrungen und fordert zum genauen Wahrnehmen und anschließenden Beschreiben heraus, so dass kreatives und argumentatives Denken gefördert wird. (vgl. LP, S. 24) Durch das Umfahren der Formenplättchen lernen die Schülerinnen und Schüler Gegenstände als Schablone zu nutzen und verbessern ihre feinmotorischen Fähigkeiten. (vgl. LP, S. 24) Der Forderung des Lehrplans nach Anwendungs- und Strukturorientierung wird entsprochen, indem in Gesprächsphasen zu Beginn und vor allem im abschließenden „Formentiere-Ratespiel“ Grundformen benannt, Strukturen beschrieben und Formeneigenschaften und Unterschiede eingehend betrachtet werden. Des Weiteren werden geometrische Inhalte und Begriffsbildungen zu Beginn der Reihe an der Lebenswirklichkeit der Kinder erarbeitet und ihre Erfahrungen mit einbezogen, um diese in neues Wissen über die Umwelt zu führen. (vgl. LP, S. 25) Das freie Darstellen eines an der Realität orientierten Formentieres mit abstrakten geometrischen Formen trägt dazu bei.


Bezug des Lerninhaltes zur Fachdidaktik


Geometrische Formen lassen sich in vielen Dingen der uns umgebenden Umwelt wiederfinden. Geometrische Aktivitäten, einschließlich des Umgangs mit ebenen Formen, leisten einen wichtigen Beitrag zur visuellen Wahrnehmungsfähigkeit, Bildung eines räumlichen Vorstellungsvermögens und somit zur kognitiven Entwicklung und Fähigkeit des Kindes zur Umwelterschließung. (vgl. Radatz/Rickmeyer, S. 7 u. 62)


Innerhalb dieser Stunde stehen folgende Bereiche der visuellen Wahrnehmung nach Radatz/Rickmeyer im Vordergrund:


Die Schülerinnen und Schüler müssen Formen in verschiedenen Größen, Anordnungen und Farben sowohl in der Geschichte der kleinen Prinzessin wie auch in ihren eigenen Figuren wiedererkennen (Wahrnehmungskonstanz).


Sie gehen selbsttätig mit geometrischen Formen um, indem sie diese zu einem Formentier anordnen, legen, umranden oder kleben (visuomotorische Koordination). Sie werden durch das „Ratespiel“ in der Reflexion herausgefordert, einzelne Formen innerhalb der hergestellten Formentiere wieder zu erkennen (Figur-Grund-Diskrimination) und zudem dabei die Raumlage der Formentiere zu sich selbst wie auch die räumlichen Beziehungen der Formen zueinander wahrzunehmen. Innerhalb des Rahmenthemas und unter der Vorgabe, die Formen nicht übereinander zu legen, erhalten die Kinder durch das Erstellen des Formentieres viele Möglichkeiten für kreatives und phantasievolles Tun. 


Ein Schwerpunkt dieser Unterrichtsstunde liegt im freien Legen eines abstrakten, an der Realität orientierten Formentieres und dem damit verbundenen EIS-Prinzip nach Bruner, von der enaktiven Ebene (Erfassung der geometrischen Inhaltes durch eigene Handlungen mit den Formenplättchen) zur ikonischen Ebene (Erfassung des geometrischen Inhaltes durch Fixieren der Formenplättchen zum Bild) zu gelangen. Die symbolische Darstellungsebene,�d. h. das Erfassen des geometrischen Inhaltes durch verbale Mitteilung oder im Zeichensystem soll zumindest angebahnt werden durch das Wiedererkennen und genaue Beschreiben der Grundformen in einer abstrakten Darstellung im „Formentiere-Ratespiel“. Das damit verbundene Vertiefen der Wahrnehmungskonstanz und die Figur-Grund-Diskrimination bilden den weiteren Schwerpunkt der Stunde. Zusätzlich motiviert der „Spielcharakter“ des Ratespiels in der Reflexion (alle Schüler werden gleichzeitig angesprochen) vor allem auch die Schüler mit Schwierigkeiten im Rechnen oder jene, die Probleme haben anderen Kindern zuzuhören und sich auf deren Ergebnisse zu konzentrieren. (vgl. ebd., S. 8) Wichtig erscheint mir für das Entwickeln der Argumentationsfähigkeit, dass die Schülerinnen und Schüler gemäß des beschriebenen ersten Schwerpunktes in der Reflexion Gelegenheit erhalten�– vor allem, wenn das Formentier eines Kindes nicht erraten wird - die Auswahl der verschieden großen und differenzierten Formen, also den Erstellungsprozess zu begründen. 





Es hat sich in letzter Zeit in dieser Lerngruppe gezeigt, dass eine Geschichte als Einstieg in einen Sachverhalt für den Anfangsunterricht besonders geeignet erscheint, die Kinder sich stark motiviert auf die Thematik einlassen und sie die inhaltlichen Zusammenhänge transparent macht und stützt.


In der heutigen Unterrichtsstunde sind die mathematischen Inhalte in die Geschichte von Tony Ross „Die kleine Prinzessin findet Formen“ eingebettet. Die Geschichte soll das Interesse der Kinder wecken und sie im Sinne des entdeckenden Lernens zum Beobachten, Fragen und Vermuten herausfordern. Die Schülerinnen und Schüler können die Geschichte durch die dazugehörige Bildfolge anhand des OHP verfolgen. Die Kinder werden aufgefordert, die bekannten Grundformen in der Folge der Bilder zu finden und  die Geschichte eigenständig fortzusetzen. Die Idee der Prinzessin am Ende der Geschichte geht in den Arbeitsauftrag über, sich aus Formen ein Formentier zu erstellen. 


Aufgrund des kleinen mathematischen Mangels der Geschichte, dass lediglich das Quadrat als Viereck bezeichnet wird, wird der mitlaufende Text jeweils abgedeckt und durch meine Erzählung oder die der Kinder ersetzt. Die Unterrichtsstunde erfüllt die Forderung nach Differenzierung insofern, als dass leistungsstärkere Schüler ein weiteres Tier erzeugen oder die gleichen Formen in ihrem Tier mit den bisher bekannten Farben ausmalen können. Leistungsschwächere und im motorischen Bereich unsichere Schüler erhalten zusätzlich zu den Formenschablonen entsprechend farbige Formen aus Tonpapier, so dass sie die Möglichkeit haben, ihr Formentier legend und klebend zu gestalten (siehe Lernvoraussetzungen).


Als Minimalanforderung der Stunde erwarte ich, dass sich alle Schülerinnen und Schüler mit der Aufgabenstellung handelnd auseinandersetzen und zumindest legend und klebend ein Formentier erstellen. 


Als Maximalanforderung erwarte ich, dass die Schülerinnen und Schüler ein Formentier legen, die Formenplättchen sauber umranden, in exakter Bezeichnung der verwendeten Formen ihr Formentier beschreiben und in der Lage sind, andere Tiere mit Hilfe einer solchen Beschreibung zu erkennen.
































4. Übergeordnete Aufgabe / Teilaufgaben





4.1 Übergeordnete Aufgabe


Die Schülerinnen und Schüler sollen ihr Wissen und Vorstellungsvermögen über die geometrischen Grundformen Kreis, Dreieck, Rechteck und Quadrat durch das abstrakte Darstellen eines an der Realität orientierten Formentieres und durch das Erkennen und Benennen der geometrischen Formen in unterschiedlichen Lagen und Größen innerhalb der Formentiere anwenden und vertiefen.


4.2 Teilaufgaben


Die Schülerinnen und Schüler ...


TA1...	vergegenwärtigen sich die bekannten geometrischen Grundformen, indem sie den Bildern der Geschichte aufmerksam folgen und die Inhalte hinsichtlich ihrer Merkmale beschreiben.


TA2 ...	werden zu kreativem und phantasievollem Tun angeregt, indem sie Vorschläge für weitere Formentiere äußern und ihre Ideen beim freien Legen umsetzen.


TA3 ...	schulen ihre visuomotorische Koordinationsfähigkeit, indem sie sich unterschiedlich handelnd mit den geometrischen Grundformen auseinandersetzen.


TA4 ...	stellen ein an der Realität orientiertes Formentier aus ihrer konkreten Vorstellung durch Experimentieren abstrakt dar, indem sie einzelne Formen zu einem Formentier zusammenlegen.


TA5...	festigen ihre Fähigkeiten zur Wahrnehmungskonstanz und zur Figur-Grund-Diskrimination, indem sie die unterschiedlichen Grundformen in der Geschichte und in ihren Formentieren durch das „Formentiere-Ratespiel“ wiedererkennen.


TA6 ...	identifizieren geometrische Formen als abstrakte Darstellung, indem sie die an der Realität orientierten Formentiere der Mitschüler erraten.


TA7 ...	üben einander zuzuhören und die Regeln im Gesprächskreis einzuhalten, indem sie sich sachbezogen zu den Formentieren im „Formentierratespiel“ äußern.





5. Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler bezogen auf die 


Teilaufgaben


Im Verlauf der Unterrichtsreihe haben alle Schülerinnen und Schüler Interesse und Motivation im Umgang mit geometrischen Formen gezeigt. Immer wieder drückten vor allem die eher rechenschwachen Kinder ihre  freudige Überraschung durch die Frage an mich aus: „Ist das auch Mathe?“ Besonders motivierend war der Zugang über das Entdecken der Formen im Klassenzimmer und das Mitbringen von eigenen Gegenständen, um an diesen die erkannte Form zu zeigen und durch Umranden sichtbar zu machen. 


Die Kinder haben die unterschiedlichen Grundformen der Ebene kennen gelernt und haben in jeder Stunde geübt, diese zu unterscheiden. Dies gelingt ihnen bei dem Benennen von Kreis, Dreieck und Viereck. (TA1, TA5) Das Unterscheiden des Vierecks nach Quadrat und Rechteck ist für viele Kinder noch schwierig, sie können erst anfänglich die Unterscheidungskriterien nennen (xxx). xxx orientiert sich in der Unterscheidung aller Formen noch stark an den zugeordneten Farben. 


Hinsichtlich der Aufgabenstellung, noch mehr Formentiere für die Prinzessin und für das einsame Formentier zum Spielen herzustellen, erwarte ich von allen Kindern Interesse. Das Empathievermögen für Figuren in einer Geschichte sowie der eigene Zugang zur „Welt des Spielens“ sind bei Schulanfängern recht hoch. Der handelnde Umgang mit den Formen durch das Legen, Umranden oder Kleben eines eigenen Formentieres sowie das selbsttätige phantasievolle Tun hat für alle Kinder einen hohen Motivations- und Aufforderungscharakter. (TA 2, 3, 4) Allerdings unterscheiden sich die Fähigkeiten der Kinder bezüglich der Präzision in der Umsetzung der Aufgabenstellung. xxx haben Schwierigkeiten im Hinblick auf feinmotorische Fertigkeiten. Bei xxx zeigt sich öfter ein anfängliches Desinteresse oder ein Mangel an Ideen. Sie brauchen individuelle Zuwendung und ggf., wie auch andere Kinder, eine weitere Anregung durch vorliegende fertige Formentiere. Diese Karten können auch von den Kindern genutzt werden, die Probleme haben, ihre konkrete Vorstellung eines Tieres auf die abstrakte Darstellung mit den Formen zu übertragen.


Besonders für xxx sind alle Aufgaben im motorischen Bereich aufgrund mangelnder Lateralisation und Koordination der Körperhälften eine große Anstrengung. Hinzu kommt ihre wenig ausgeprägte visuelle Wahrnehmung, so dass das Umranden oder Ausmalen einer Form für sie kaum zu bewältigen ist. Ihr und xxx wird ein differenziertes Angebot gemacht durch die Möglichkeit, das Formentier legend und klebend mit Formenplättchen aus Tonpapier zu gestalten. Sollten diese Kinder das Angebot nicht nutzen, werde ich sie dazu ermutigen. (TA 3) 


Ein weiterer Schwerpunkt der Stunde soll in der Reflexionsphase liegen durch das Identifizieren, Beschreiben und Benennen der Grundformen im „Formentiere-Ratespiel“. Durch das Erraten eines Formentieres wird ein hoher Spannungseffekt erzeugt und die Teilnahme aller Kinder ermöglicht. (TA 5, 6, 7) Allerdings wird sich auch hier die Fähigkeit der Kinder zur präzisen Beschreibung sowie die Konzentrationsfähigkeit stark unterscheiden. xxx verhalten sich im Sitzkreis oft sehr unruhig und müssen sich, wie auch viele andere Kinder, noch an die Gesprächsregeln gewöhnen. Das „Formentiere-Ratespiel“ beugt schnell nachlassender Konzentration meines Erachtens dennoch vor, da der verbale Anteil von den Kindern bestimmt ist und alle gleichzeitig beim Erraten angesprochen sind.








6. Stundenverlaufsplan


1. Handlungssituation


Handlungsschritte�



situationsbedingte Alternative�
�
L und S singen das Lied von den Formen


L informiert S über den Verlauf der Stunde mit Hilfe der Symbole und macht die Intention der Geschichte transparent


L präsentiert die Geschichte „Die kleine Prinzessin findet Formen“ mit Bildern und Erzählung; sie beteiligt die S an bestimmter Stelle am weiterführenden Erzählen und Beschreiben�



L verweist ggf. auf den erst neu eingeübten Theaterkreis�
�
Lernfortschritt: Die S haben Transparenz über den Verlauf der Stunde und die Intention der Geschichte erhalten und haben sich die Thematik durch die aktive Beteiligung an der Geschichte vergegenwärtigt. (TA 1)


2. Handlungssituation


Handlungsschritte�



situationsbedingte Alternativen�
�
2.1 L gibt mit dem Ende der Geschichte den Impuls: „Das Formentier fühlt sich einsam und möchte nicht alleine mit der Prinzessin spielen.“ S äußern ihre Ideen über andere Formentiere


2.2 L formuliert den Arbeitsauftrag und das Ziel der Stunde, das selbständige Erstellen eines an der Realität orientierten Formentieres für das „Formentiere-Ratespiel“ (zeigt Präsentationsfläche und das einsame Formentier). L gibt Tipps, worauf S bei der Erstellung achten sollen


2.3 S erstellen eigene Formentiere nach ihrer Vorstellung aus Formenplättchen zum Umranden oder denen aus Tonpapier zum Kleben�
























L verweist ggf. auf fertige Formentiere für Kinder, die überhaupt keine Ideen haben??








L gibt individuelle Hilfestellung und ermutigt bestimmte S (ggf. in kleiner Gruppe) das Differenzierungsmaterial zu nutzen�
�
Lernfortschritt: S sind über das Ziel der Stunde informiert, haben ihre Ideen geäußert, haben sich handelnd mit den geometrischen Grundformen beschäftigt und mit diesen auf unterschiedliche Weise ein Formentier erstellt. Dabei haben sie sich kreativ und phantasievoll beteiligt und ihre visuomotorische Koordinationsfähigkeit verbessert. (TA 2, 3, 4)


3. Handlungssituation


Handlungsschritte�



Situationsbedingte Alternativen�
�
3.1 S kommen mit ihren Formentieren in den Theaterkreis, L hilft beim Anheften an die Tafel in die aufgeteilten Abschnitte


3.2 L führt das „Formentiere-Ratespiel“ ein und beschreibt exemplarisch ihr Formentier; 


S erraten es


3.3 S beschreiben / erraten Formentiere und versuchen ggf. ihre gesammelten Erfahrungen bzw. Schwierigkeiten bei der Erstellung zu verbalisieren.


�
L hilft  den Theaterkreis zu formen








L gibt ggf. gezielte Impulse für das Erraten und stellt den Bezug zum Arbeitsauftrag her





Sollte ein Formentier nicht erraten werden, setzt L weiteren Impuls hinsichtlich des Argumentierens der S: Kannst du das Tier genauer beschreiben oder was war schwer an der Erstellung des Formentieres?�
�
Lernfortschritt: Die S haben geometrische Grundformen in verschiedenen Formentieren identifiziert, als abstrakte Darstellung beschrieben / erraten und dabei Wahrnehmungskonstanz sowie Figur-Grund-Diskrimination geschult. (TA 5, 6, 7)
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8. Medien


• Overheadprojektor, Folien zur Geschichte „Die kleine Prinzessin findet Formen“


• Geometrische Grundformen in unterschiedlicher Größe, laminiert und aus Tonpapier


• Fertige Formentiere / Differenzierungskarten


• Präsentationsfläche Tafel
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